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den Hofleuten beleidigende Äußerungen vernehmen mußte, so entfernte
sie sich vom kaiserlichen Hoflager und begab sich nach Burgund, wo
sie von ihrem Bruder und dessen Gemahlin auf das freundlichste auf¬
genommen wurde. Otto II. fühlte jedoch Reue über die Abreise
seiner Mutter und ließ sie 980 einladen, zu ihm nach Pavia zu
kommen. Er fiel ihr, als sie erschien, zu Füßen, flehte sie um Ver¬
gebung an und erwies ihr bis an seinen Tod die größte Ehr¬
erbietung. Adelheid riet ihrem Sohne ab, den Kampf um Kalabrien

und Apulien aufzunehmen, Theophano ermunterte ihn desto mehr
dazu. Der unglückliche Ausgang desselben ist bekannt; Adelheid hatte
ihn vorausgesehen.

Während Ottos III. Minderjährigkeit leiteten Theophano und
Adelheid die Regierung mit Kraft und Umsicht gemeinschaftlich. Doch
gab sich zwischen beiden Frauen bald eine große Mißstimmung zu er¬
kennen, welche in offene Feindschaft ausartete. Theophano schwur,
Adelheid keinen Einfluß mehr zu gönnen, da starb sie 991. Die
gleichzeitigen Chronisten rühmen Theophanos einnehmendes Betragen,
ihre große Bescheidenheit und Freigebigkeit, nicht minder ihre Ent¬
schlossenheit gegenüber ihren Feinden und ihre ausgesprochene Vorliebe
für Bildung und Wissenschaft. Wenn man ihr vorwirft, daß sie
italische und griechische Bildung hochgeschätzt und die Griechen mehr
geliebt habe als die Deutschen, so darf man nicht vergessen, daß sie
eine Griechin von Geburt war und ihre Jugendjahre in Italien ver¬
lebt hatte.

Adelheid übernahm abermals die Regierung, aber nur auf kurze
Zeit. Ums Jahr 995 zog sie sich nach Selz bei Straßburg zurück,
wo sie fern vom Geräusche der Welt nach einem sehr thatenreichen
Leben frommen Andachtsübungen lebte und bis an ihr Ende viel
Gutes wirkte. Sie starb am zweiten Weihnachtsfeiertage 999 und
wurde in dem von ihr gestifteten Kloster zu Selz beigesetzt. Die
Kirche verehrt in ihr eine Heilige.

4. Unter Otto I. lebte im Kloster Gandersheim im Braun¬

schweigischen eine gelehrte Nonne, Roswitha, welche aus einem
angesehenen sächsischen Hause stammte und von ihrer Äbtissin Ger-
berga in Mathematik, Geschichte, in der lateinischen und griechischen
Sprache wohl unterrichtet worden war. Sie dichtete Schauspiele
geistlichen Inhalts in lateinischer Sprache und verfaßte auch eine
poetische Erzählung der Thaten Ottos des Großen, worin sie sich
bemühte, die Verhältnisse des königlichen Hauses so schön und
glänzend als möglich zu schildern. Ihre Schauspiele wurden von


